Bericht  
„KREATIVKURS für FRAUEN – BILDER von UNS“
Stand Dezember 2017

Vorbemerkung

Trägerschaft/ Kooperationen

Der Caritasverband für den Landkreis Emmendingen e.V.  ist als regionaler Wohlfahrtsverband in vielen Bereichen der Sozialen Arbeit tätig. Anfang 2015 kam aus aktuellem Anlass (Starke Zunahme der Flüchtlinge, die nach Deutschland kommen) die Aufgaben der Flüchtlingssozialbetreuung (in Kooperation mit Landratsamt und Deutschem Roten Kreuz) sowie die Schulsozialarbeit für Geflüchtete an Berufsschulen hinzu. Unter gleicher o.g. Trägerschaft findet im Bereich Migrationsberatung eine enge Vernetzung mit dem Jugendmigrationsdienst als auch mit der Migrationsberatung für Erwachsene statt.
Ein Bedarf, der in diesem Zusammenhang immer wieder formuliert wird: Geflüchteten soll ein geschützter (therapeutischer) Rahmen geboten werden, in dem sie sich über ihr aktuelles Erleben und ihre Fluchterfahrungen austauschen können. Dies soll möglichst in einer geschlechtshomogenen weiblichen Gruppe geschehen. In den Unterkünften haben sie nur selten die Möglichkeit, sich an ruhigen Plätzen zu treffen und sich auszutauschen. So entstand die Idee zu dem hier beschriebenen Projekt.

Bewilligt wurden die zur Durchführung finanziellen Mittel zur Hälfte aus Mitteln der LANDESJUGENDHILFE  2017 als auch über großzügige Spenden des KIWANIS CLUB Emmendingen und „GESPRÄCHSRAUM SCHULE E.V.“
Personell und räumlich trugen das Lehrerkollegium der VABO-Klassen (Vorbereitungsklassen Arbeits- und BerufsOrientierung ohne Deutschkenntnisse) als auch die fachliche Unterstützung der Schulsozialarbeit an der GHSE-Schule (Gewerblichen und Hauswirtschaftlich-Sozialpflegerischen Schulen Emmendingen) entscheidend als Kooperationspartner zum Gelingen des Projektes bei. Durchgeführt wurde das unten näher beschriebene Projekt von Nadja Stolp, Gründerin von „Team KunstWerk“ als freiberufliche Kunsttherapeutin mit langjähriger pädagogisch-therapeutischer Berufserfahrung.

Projektbeschreibung

12 jungen Frauen mit Fluchterfahrung, die derzeit in unterschiedlichen VABO- Klassen an der GHSE unterrichtet werden, wurde das Angebot „Kreativkurs für Frauen – Bilder von uns“ gemacht. 
Die Teilnehmerinnen im Alter von 16 – 20 Jahren kommen aus Syrien, Irak und den umkämpften kurdischen Gebieten als auch aus der Türkei. Sie sind überwiegend Jesidinnen, Muslima und (koptische) Christen mit Bleibeperspektiven in Deutschland. Alle jungen Frauen leben mit ihren Familien bzw einigen Angehörigen in Emmendingen und dem Umland. Die sprachlichen und sozialen Kompetenzen als auch das Bildungsniveau in der Gruppe variieren stark.

Die durchschnittliche bisherige Aufenthaltsdauer in Deutschland  beläuft sich auf ca 8- 15 Monate, sodass eine sprachliche Verständigung auf einfachem Niveau möglich ist. Sie helfen sich gegenseitig beim Finden neuer Worte und erklären sich gegenseitig bei Bedarf einige Vokabeln in den jeweiligen Sprachen Arabisch, Kurdisch oder Türkisch, wobei wir fast immer eine gemeinsame  Idee für deutsche Ausdrücke  in der Gruppe finden. 
Als ausdrücklich geschlechtshomogene weibliche Gruppe werden anfänglichen Unsicherheiten im geschützten Rahmen aufgefangen – hier öffnen sich die jungen Frauen untereinander unbefangen.

Stattgefunden haben 16 gestalterische Einheiten vom 15.September 2017 bis Ende des Schuljahres 2017 jeweils im zeitlichen Rahmen einer Schul-Doppelstunde von 11.20h – 12.50h im Anschluss an den regulären Unterricht. Ein großer, heller Raum wurde seitens der GHSE zur Verfügung gestellt, in dem es genug Platz gibt, gemeinsam an einem großen Tisch, aber auch individuell  einzeln zu malen. 
Es wurde seitens der Künstlerinnen der Wunsch geäussert, ihre Werke zu zeigen. Dazu erarbeiten die Teilnehmerinnen in den anschließenden Deutschstunden nach den Weihnachtsferien miteinander begleitende Texte als Kurzinformationen zu ihren Bildern, Einladungen und Plakate für die sich anschließende Ausstellung im „Haus der Begegnung“ in Emmendingen. Abstimmungsgespräche mit den dort engagierten Kreisen und Organisationen laufen bereits. 
Ziele
Wie schon oben erwähnt, soll in der frühen Phase der Integration diesen jungen Frauen ein geschützter Raum geboten werden. 

Über das von einer erfahrenen Fachkraft thematische und fachlich angeleitete, jedoch in der Ausführung offene, niederschwellige Bildnerische Gestalten sollen:

· neue Kulturtechniken im gesellschaftlichen Kontext vermittelt werden 

· unterschiedliches Material und seine Eigenschaften erfahrbar werden

· die jungen Frauen sich als Gruppe und in ihrer Individualität erleben

· das Weibliche als wertvoll, positiv und stärkend spürbar werden

· über die eigene Selbsterfahrung im kreativen Prozess Bewältigungsstrategien für die oft unübersichtliche und herausfordernde Lebenssituation gewonnen werden

· mögliche belastende oder traumatische Erlebnisse im Tun ressourcenorientiert verbreitet werden
· ihre Herkunft und kulturelle Identität durch gestalterischen Selbstausdruck wertschätzend integriert werden
· ein äußerer und innerer geschützter Rahmen geschaffen werden
· innere Stabilisierung erfahren werden
Hieraus soll perspektivisch eine Gruppe entstehen, die sich auch über das schulische Setting hinaus unterstützen kann. Individuell oder gemeinsam können kreativ Ideen und Gestaltungsmöglichkeiten erarbeitet werden, Erlebtes zu verarbeiten und  Herausforderungen und Unbekanntem offen zu begegnen. So können die jungen Frauen in den jeweiligen neuen Lebensabschnitt in unserem gesellschaftlichen Kontext hinein wachsen.  

Eine Vernetzung mit den Lehrkräften der VABO-Klassen und der Fachkraft der Schulsozialarbeit ist fester Bestandteil des Projekts. 

Bei Bedarf wird über den Träger der Kontakt zu entsprechenden Beratungs- und Unterstützungsangeboten hergestellt, um die jungen Frauen (weiter) begleiten zu können. 

Projektverlauf / Methoden 

Schon vom ersten Moment des gegenseitigen Kennenlernens an prägt die „Frauengruppe“ eine äußerst herzliche, von gegenseitigem Wohlwollen, Respekt und Sympathie getragene Atmosphäre. Unser Motto „Heute ist wieder Frauentag“ lässt alle Gesichter strahlen. Es wird viel gelacht miteinander. Mit zunehmender Vertrautheit wurde auch Musik aus ihrer Heimat einander vorgespielt und miteinander getanzt.
Die männlichen Schüler möchten immer wieder den Raum entern, werden aber unter begeisterten Kommentaren der TNinnen von mir daran gehindert – die Männer zeigen sich überrascht und möchten unter teils abenteuerlichen, witzigen Vorwänden wissen, was bei uns passiert…

Wir beginnen nach der Begrüßung von jeder Einzelnen mit einer von mir ritualisierten Einführungsrunde „geführtes Formenzeichnen“ – ein elementarer zur Lockerung, zum in die Ruhe finden und somit zur seelischen Stabilisierung – auch von Elementen der Schrift über das Ornament zum Bild…

(deutlich wird auch in den Bildern der unterschiedliche Zugang zu diesen niederschwelligen Techniken: Einige haben erst vor Kurzem Schreiben und Lesen gelernt, andere sind sehr erfahren, wiederum Andere sehr sorgfältig als auch oberflächlich im Ausdruck)

Nach einem kurzen break mit Angebot an Tee und Plätzchen habe ich in der ersten Einheit eingeladen, ihren „NAMEN“ zu gestalten. Einige sind auch nach der dritten Woche noch sehr innerlich dabei. Jede arbeitet mit ihren selbst gewählten Materialien, in ihrer Zeit, die sie braucht ohne Leistungsdruck oder schulische Bewertung. Die Mädchen zeigen einander ihre Bilder, geben einander Rückmeldungen  und freuen sich an den Ergebnissen.
Einzelne Bilder im Detail ausführlich zu besprechen, lassen die Sprachkenntnisse oft nicht zu – aber die Gestaltungen sprechen für sich und somit aus der Künstlerin heraus.

Jede Einheit wird fotografisch dokumentiert, die TNinnen gaben bereitwillig ihre Einverständnis, zeigen keine Scheu – auch ihr Gesicht und sich selbst zu zeigen, posen sogar selbst für „selfies“.

Spannend ist, dass sich das Verhältnis der jungen Frauen zu ihren Bildern verändert: wo vorher noch ein „egal“ zu hören war, wenn es Ihnen nicht gleich gefiel – setzen sie sich mittlerweile (ohne Aufforderung meinerseits) lange mit der Umsetzung ihrer Bilder auseinander. Auch mit dem Material wurde spürbar achtsamer umgegangen.

 Sehr schnell sind die Teilnehmerinnen thematisch in das völlig freie Gestalten gekommen, überwiegend vorzugsweise auf Leinwänden unterschiedlichsten Formates…
Die vorherrschenden Themen sind symbolhaft und reduziert gestaltet:
· Identität (Symbole wie z.B. Landesflagge, Namen etc)

· Religiöse Heiligtümer

· Liebe

· Freundschaft

· Eltern

· Lebensplanung (bevorstehende Hochzeit – Beruf)

· Selbstportrait

· Schönheit

· Landschaften

· Bäume

· Sehnsucht

· Schönheit

· Nacht

· Farben und Formen als strukturgebendes Motiv

· naturhafte Chiffren (auch florale Motive als Synonym für Wachstum?)

uvm…

Gouachefarben, verschiedene hochwertige Kreiden und Stifte, opulentes Glitzer, Perlen, Federn, Mosaiksteine, unterschiedliche Papiere und Leinwände sind in Form eines „Materialbuffets“ ansprechend angeboten und auch verwendet worden.
Die Therapeutin nahm ihre Rolle dahingehend wahr,  die Gruppendynamik und den gestalterischen Prozess beobachten, technisch und beratend zu assistieren, um dann weitergehend zu begleiten… zunächst in der  oben beschriebenen Struktur – dann im individuellen Rhythmus freies künstlerisches Arbeiten und somit eine intensive kreative Erfahrung mit sich selbst zu ermöglichen. 

Sicherheit auf den emotionalen  Beziehungsebenen als auch im Umgang mit dem vielseitigen Material schaffen  einen inneren, sich öffnenden Raum, um  den eigenen gestalterischen und damit verbundenen persönlichen  Prozess sich  entwickeln zu lassen.

Fazit / Ausblick

Zusammenfassend ist zu konstatieren: 

Die jungen Frauen aus vier verschiedenen VABO-Klassen  haben sich nicht nur untereinander kennen und schätzen gelernt, sondern sich auch in besonderer Weise auf einander einlassen können. Die Gespräche und Vertrautheit wuchsen, es war eine entspannte, im Schaffensprozess konzentrierte,  von gegenseitiger Hilfsbereitschaft und Wohlwollen geprägte  Atmosphäre spürbar. 

Das Feed Back an die LehrerInnen wurde  sehr positiv bis begeistert gegeben. Die Quote der Teilnehmenden war durchgehend erfreulich überdurchschnittlich hoch – bis auf  jeweils wenige Entschuldigungen wegen Krankheit, Behördenterminen o.ä. sind  Alle regelmässig und fröhlich zum Angebot erschienen.
Der künstlerische Schaffensprozess ist im Laufe der Wochen nahezu „aufgeblüht“.  Alle Materialien wurden ausprobiert und im Laufe der Wochen kreativ eingesetzt. 
Die eigene Weiblichkeit konnte in diesem ungezwungenen Rahmen als positive und stärkende Kraft wahrgenommen werden. 
Es konnten auch zumindest ansatzweise Gespräche über unterschiedliche Lebensmodelle, Vorstellung über zukünftige Ehe-Partner, patriarchalische Strukturen, Rolle der Frau, Emanzipation, persönliche und berufliche Wünsche in dieser Welt  geführt werden.
Beim Betrachten dieser wunderbaren, persönlichen Bilder  zeigt sich ohne viele Worte eine  reiche, Innenwelt, die sich über jede verbale Deutung erhebt. 
Besonders hervorzuheben sind die inneren Ressourcen der Teilnehmerinnen, über die sie teilweise zu verfügen scheinen trotz schwerster Erlebnisse, Verlusterfahrungen  und schwierigen Erinnerungen. Traumatische Belastungen sind auch unausgesprochen spürbar.  
Daher wäre es eine sehr große Wertschätzung, wenn die Einladungen zur Vernissage 2018 gut besucht würden und eine breite Öffentlichkeit erführen!

DANKE auch an den verantwortlichen Sozialarbeiter Jonas Muth als auch der begleitenden Lehrerschaft samt „Bufti“,  die dieses Gelingen auf ganzer Basis mitgetragen und somit entscheidenden Anteil am Erfolg haben. Sehr hilfreich ist ebenfalls die Assistenz der weiblichen BundesfreiwilligenDienstleistenden in den VABO Klassen – ihr praktisches Mitanpacken und Übersicht über das Gruppengeschehen bereichert unsere Arbeit sehr. 
Die Kollegen zeigen sich immer wieder außerordentlich wertschätzend und interessiert. Ihre Hinweise zu einzelnen Schülerinnen sind sehr hilfreich im Austausch zum Verständnis möglicher Gesamtzusammenhänge…
Eine nochmalige Auflage solch eines Projektangebotes scheint ohne eine erneute Spendenzuweisung, an die die jeweilige Förderlinie als Eigenmittelanteil gebunden ist – mehr als fraglich.
Ob inhaltlich die bildenden Künste (hier verbunden mit einer psychosozialen Begleitung) an der GHSE Schule Emmendingen mit in den Deputat Etat eingebunden werden kann? 

Schwierig, eindeutig  zu beantworten. Das muss seitens der Schulleitung und politisch gewollt werden.
Zum „Ausblick“  :
Selbstverständlich ist ein „Abschied“ immer schwer und die jungen Frauen hätten sich gerne „1001 Stunden Malen“ gewünscht. Jetzt waren wir in der Gruppe an einem Punkt, an dem es sich sicher auch noch in jeder Hinsicht hätte erweitern können. Gleichwohl können wir mit einer schönen Ausstellung  einen guten Punkt setzen.
Daher wäre es von allen Beteiligten mehr als wünschenswert, im neuen Schuljahr wieder ein ähnliches oder das gleiche Projekt anzubieten. Denkbar und schon diskutiert worden sind einige Ansätze. Dazu werden wieder räumliche, zeitliche und finanzielle Ressourcen gesucht.

Uns war wichtig, sich mit unserem kreativen, experimentellen Weg auf eine Reise zu machen: Geflüchteten jungen Frauen auf ihrem Weg in ihr  neues Leben in einer ungewohnten Kultur – Mut zu machen, sich nicht ausschließlich defizitär zu erleben – daher: „Bilder von uns“!

Nicht alle werden wir öffentlich ausstellen.  Jedoch freuen wir uns schon jetzt, uns zeigen können… 
bewusst auch in der Öffentlichkeit der Stadt Emmendingen als ein Teil des Kaleidoskopes einer offenen Gesellschaft!
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Nadja Stolp, im Dezember 2017 
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